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dies für die Hersteller bedeutet, erfahren Sie in unserer Reportage,

zusammengestellt von Urs Tremp.
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fragt in seinem Essay, wieweit visuelle Gestaltung den Anspruch, die Welt zu
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Akzente im einst gefeierten Modell, das heute in Vergessenheit geraten ist,

oder gar als Misserfolg abgetan wird.

CAAD-eine Herausforderung für den
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Vorläufig wird CAAD in den meisten Architekturbüros für die Planzeichnung,

Visualisierung und Analyse eingesetzt. Um als Entwurfsinstrument tauglich

zu werden, braucht es die Integration der verschiedenen computerunterstützten

Darstellungsformen und Engagement von Seiten der Architekten.
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Eine Forderung an das neue Parlament

Seit ein paar Tagen wissen wir, wer uns in Bern vertritt, und
trotz Autopartei, SVP und Konsorten ermuntern wir das Häuflein

Aufrechter, das immerhin auch gewählt worden ist, im

neuen Parlament eine zentrale Forderung zu stellen. Sie

verlangt die sofortige Einführung von Kultur in der Schweiz.

Kidtur heisst schönes Leben dank sorgfältigem Unigang mit
Kohstoffund Geist. Um den Nationalrätinnen und Ständeräten
die sofortige Einführung der Kultur zu erleichtern, machen wir
drei Vorschläge.
Architektur ist, so müssen die Parlamentarier lernen, Kultur.
Und gute Architektur, das wissen sie, wenn sie «Hochparterre»
lesen, braucht gute Bauherren. Wir brauchen da keine
umständlichen Gesetze zu fordern, sondern können direktes Handeln

verlangen. In jeder Legislaturperiode werden für viele

Millionen Franken Bundesgelder verbaut. Die Projekte
tauchen in den unterschiedlichsten Botschaften und Bechen-
schaftsberiehten auf. Sie stellen immer nur Finanz-, nie

Architekturfragen. Diese werden bestenfalls in Kommissionen,
normalerweise von der Verwaltung behandelt.Vom neuen
Parlament erwarten wir, dass die Erweiterung der ETH und das

Projekt für ein neues Bundeshaus zu leidenschaftlichen
Bauherren-Debatten führen.
Ein Produkt, das die sofortige Kultureinführung übersteht, ist

so zu gestalten, dass es wenig Energie braucht, um produziert,
verteüt und verbraucht zu werden. Gute Gestalt bedingt also

Knappheit am Kern unserer Zivilisation. Oder andersherum:

sorgfältigen Einsatz von Energie statt Energieverschleuderung.
Das alte Parlament hat dafür wenig getan. Bei tiefen Energiepreisen

und steigender Produktion stieg der Verbrauch steil an.
Trotz der Beerdigung von Kaiseraugst. Das neue Parlament
kann die sofortige Kultureinführung besehliessen, indem es die

Energiepreise kräftig erhöht. Damit fördert es schönes Leben

vom sorgsamen Umgang mit Löffel und Gabel bis zur Lebenslust

in aufatmenden, weü autoarmen Städten.

Und schliesslich, das was wir, das Volk der Mieterinnen und
Mieter, in erster Linie erhoffen: engagierter Wohnungsbau. Das

alte Parlament hat Gelder gesprochen, die Wohnungsbau
ermöglichen, und es hat mit eiligen Bremserlassen die schlimmsten

Spekulanten verärgert. Mit dieser Politik ist auch eine

klare Antwort auf die Frage, ob privater Wohnungsbau
überhaupt noch machbar sei, gegeben worden. Sie heisst nein. Und
trotzdem haben die meisten Kandidaten im Wahlkampf das

Hohelied vom Eigentum an Grund und Boden gesungen. Nach

der sofortigen Einführung der Kultur, wird dieses So-tun-als-ob

nicht mehr möglich sein. Entweder muss der Wohnungsbau
mit den entsprechenden Folgen als staatliche Aufgabe
anerkannt werden, oder dann ist nüt energischer Planungs- und

Geldpolitik dafür zu sorgen, dass privater Wohnungsbau wieder

möglich wird.

Zum Abschluss eine Meldung in eigener Sache. Trix Stäger
arbeitet neu als Grafikerin von «Hochparterre». Sie hat ein

Stück weit Architektur studiert, dann die Schule für
Gestaltung in Luzern besucht und in verschiedenen Ateliers

gearbeitet. Urs Hasler, einst als Gestalter beim «Corriere della

Sera», dann bei den «LNN», arbeitet künftig als Layouter mit.
Die beiden ersetzen Amy Becraft und Mathias Gallati, Amy war
von Anfang an mit dabei. Wir haben ihr viel zu verdanken und

hatten eine schöne Zeit. Sie macht sich nun als Grafikerin
selbständig. Wir wünschen ihr alles Gute. KÖBI GANTENBEIN
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